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Die deutsch – niederländischen Wirtschaftsbeziehungen 
und ihre Zukunftsperspektiven                           (in Stichworten) 
 
Intensive Wirtschaftbeziehungen 
 
Von jeher bestehen intensive Wirtschaftsbeziehungen: 

Aus niederländischer Perspektive 
 Deutschland ist der weitaus größte Handelspartner 
 Der Anteil des Handels mit Deutschland betrug zwischen 20 und 30 % des niederlän-

dischen BSP 
 Zur Zeit beträgt der Anteil des Handels mit Deutschland 24 % des niederländischen 

Exports und 19 % des Imports 

Aus Deutscher Perspektive 
 Die Wirtschaftsbeziehungen Deutschlands zu den Niederlanden sind bedeutsam,  

aber nicht so dominant wie aus umgekehrter Sicht 
 Zur Zeit macht der Anteil des Handels mit den Niederlanden rund 6 % des deutschen 

Exports und 8,5 des Imports aus 
 
Anteil Deutschlands am niederländischen Außenhandel: 
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Die Anteile sind rückläufig: 

Im Zeitraum von 1996 bis 2005 ist der Anteil Deutschlands an niederländischen Handel  
 im Export nach Deutschland von 28,5% auf 23,6 % und 
 im Import aus Deutschland 22,7 % auf 19 % gesunken. 

 
Im Zeitraum von 1993 bis 2005 ist der Anteil der Niederlande am deutschen Handel 

 im Export in die Niederlande von 7,6 % auf 6,1 % und 
 im Import aus den Niederlanden von 8,7 % auf 8,5 % gesunken. 

 
Mögliche Gründe für diesen Rückgang: 

 Ungünstige Lohnentwicklungen 
 Ungünstiges Produktportfolio 
 Einfluss relativer Preisverschiebungen 
 Sich verlagernde Absatz- und Einkaufsmärkte. Der Anteil der neuen EU-Staaten und 

Chinas ist gestiegen im deutschen  
o Export von 6,1 % auf 11,3 % und im  
o Import von 6,9 % auf 15,9 % 

 
Etwas anders stellt sich dieses Bild jedoch dar, wenn man die boomenden Wachstumsmärk-
te in Osteuropa und Asien außer Acht lässt. Vergleicht man die Entwicklung der Handels-
ströme mit den traditionellen Handelspartnern wie den 6 alten EU-Staaten, ergibt sich fol-
gendes Bild: 
 
Der Anteil Deutschlands am Handel der Niederlande mit den EU-6 ist 

 im Export von 48,6 auf 46,5 gesunken 
 im Import 50,4 auf 50,6 leicht angestiegen 

 
Der Anteil der Niederlande am Handel Deutschlands mit den EU-6 ist 

 im Export von 22,3 % auf 20,8 % gesunken 
 im Import von 25,3 % auf 25,3 auf 30,1 % angestiegen 

 
Dieses Bild wird jedoch auch dadurch geprägt, dass ein großer Teil des niederländischen 
Exports aus Energieträgern besteht, deren Preise in den letzten Jahren stark überdurch-
schnittlich angestiegen sind: 
 
Relative Preisentwicklung: 
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Merkmale der deutsch – niederländischen Handelsbeziehungen 
Der niederländische Export nach Deutschland 

 Beinhaltet einen relativ großen Anteil Energie, Landwirtschaft und Basischemie mit 
geringer Einkommenselastizität 

 Beinhaltet mit 50-60% einen relativ geringen Anteil von Industrieprodukten 
 Der Ölpreis und der Wechselkurs des Dollars beeinflussen stark den Wert des nie-

derländischen Exports 
 Es gibt eine starke Orientierung des niederländischen Exports auf Nordrhein-

Westfalen und etwas weniger stark auf Niedersachsen 
 
Der deutsche Export in die Niederlande besteht zu über 90 % aus Industrieprodukten. 
 
Bedeutende Einflüsse auf den deutsch – niederländischen Handel 

 Räumliche Nähe 
 Gute infrastrukturelle Verbindungen (u. a. der Rhein) 
 Keine institutionellen Hindernisse 
 Beide Länder verfolgen keine protektionistische Politik 
 Kein Wechselkursrisiko 
 Übereinstimmende ökonomische Ordnung 
 Transithandel: Abhängigkeit von Rohstoffen und Absatzmärkten in Drittländern. Die 

Niederlande waren bereits früher ein Transitland, nun trifft dies auch verstärkt auf 
Deutschland zu. 

 Komplementäre ökonomische Struktur 
o Früher mehr Spezialisierungsdruck 
o Heute ständig mehr innerindustrieller und innerbetrieblicher Handel 

 Tatsächliche ökonomische Entwicklung 
o Wirtschaftswachstum / Konjunktur 
o Produktivitäts- und Lohnkostenentwicklung 
o Strukturwandel 

 
 
Wirtschaftswachstum (dreijähriger Durchschnitt) 
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Bruttosozialprodukt pro Kopf (EU-Durchschnitt = 100)  
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Arbeitslosigkeit 
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Die Niederlande im Jahre 2006 
 Nach 1983 erfolgte eine beachtliche Erholung auf allen Gebieten aus sehr schlechter 

ökonomischer Lage. 
 Die Wirtschaftspolitik hat Veränderungen auf vielen verschiedenen Gebieten eingelei-

tet und dabei bis heute einen sehr langen Atem bewiesen. Die Verbesserung wurde 
erst sichtbar, nachdem die Reformen 10 Jahre lang durchgehalten worden waren. 

 Nach 2002 gab es einen starken Rückfall, aber die heutige Ausgangsposition ist 
trotzdem nicht ungünstig 

 
Deutschland im Jahre 2006 

 Die Soziale Marktwirtschaft war lange Zeit ein erfolgreiches Modell, aber 
o die Probleme wurden zu lange ignoriert 
o es gab zu wenig Anpassungen in Staat und Wirtschaft 

 die deutsche Wiedervereinigung machte die Probleme sichtbar 
 in der Wirtschaft finden inzwischen bedeutende Anpassungen statt 
 die notwendigen Anpassungen in der nationalen Politik blieben zu lange aus (Re-

formstau unter Kohl und Schröder, erst mit der „Agenda 2010“ erste Ansätze) 
 
Herausforderungen und Überlegungen 
Herausforderungen: 

 Fortschreitende Internationalisierung 
 Fortschreitende technologische Entwicklung 
 Zusammenhang zwischen Wachstum und Veränderung 

o Veränderungen auf allen Ebenen sind notwendig 
o Wer werden die Sieger, wer die Verlierer sein? 

 Demografische Herausforderung 
o Makroökonomische Folgen 
o Mögliches Ausbluten peripherer Regionen 

 
Norddeutschland und die Nord-Niederlande: 

Nachteile / Unsicherheiten: 
 Relativ periphere Lage in Deutschland und den Niederlanden, aber auch in Europa 
 Qualität der Produktionsfaktoren 

o Arbeitskräfteangebot hinreichend ausgebildet? 
o Unzureichend diversifizierte Struktur? 
o Innovativität / Unternehmertum? 
o Hinreichende Quantität und Qualität der Infrastruktur? 
o Zu große Entfernung zu den Märkten? 

Stärken: 
 Bedeutende Häfen vorhanden 
 Universitäten und Fachhochschulen vorhanden 
 Viel Raum für Arbeit und Wohnen 
 Niedrige Grundkosten 
 Angenehmes Lebensumfeld – Bedeutung dessen steigt 
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Zur Diskussion: 
 Liegen die Nord-Niederlande und Norddeutschland zu peripher? 
 Zahlen sich notwendige Investitionen in Infrastruktur (insbesondere in West-Ost-

Richtung) wirklich aus? 
 Ist eine eigenständige Wirtschaftspolitik - auch im Hinblick auf Lohnkosten und Steu-

ern - erfolgversprechend? 
 Müssen die nördlichen Regionen nach dem „grünen Bürger“ Ausschau halten? 

 
 
Die Neue Hanse Interregio bedankt sich bei 
 
 
Prof. Kees van Paridon 
Erasmus Universität Rotterdam 


